
113Standort Neustadt112 Standort Neustadt

INTERVIEW

Wein und Wald ziehen
Im Interview verrät Dr. Detlev Janik, Geschäftsführer von Pfalzwein, Pfalz.Marketing und

Pfalztouristik, warum immer mehr Touristen Neustadt und Umgebung als Ziel entdecken.

econo: Wie entwickeln sich die
Übernachtungszahlen in Neustadt?
Nimmt die Bedeutung des Touris-
mus zu?

ä Dr. Detlev Janik: Der Touris-
mus in der Pfalz generell entwickelt
sich prächtig. 2011 konnten wir uns
über einen neuen Gästerekord freu-
en. Es kamen 1,718 Millionen Gäs-
te, die für mehr als 4,139 Millionen
Übernachtungen sorgten. Das sind
indes nur die offiziellen Zahlen. Da-
rin berücksichtigt sind nur Betriebe
mit mehr als acht Betten. Viele klei-
nere Pensionen sind damit nicht er-
fasst, ebenso wenig diejenigen, die

bei Freunden oder Verwandten im
Gästezimmer oder auf der Couch
übernachten. Zudem fehlt ein für
die Pfalz extrem wichtiges Segment
des Tourismus, der Tagestourismus.
Die Pfalz besuchen jährlich etwa
50 Millionen Menschen aus be-
nachbarten Regionen wie Nordba-
den, Rheinhessen, dem Saarland
oder dem Rhein-Main-Gebiet.

Was zeichnet Neustadt an der
Weinstraße inmitten der Pfalz ge-
genüber anderen deutschen Tou-
rismusgebieten aus?

ä Janik: Die Gegend rund um
Neustadt hat viele Alleinstellungs-

merkmale, allen voran Wein und
Wald. Die Pfalz ist das größte Ries-
ling-Gebiet der Welt und das größte
deutsche Rotwein-Gebiet, Pfälzer
Wein besitzt in Deutschland einen
Marktanteil von weit über 30 Pro-
zent. Fast eben so bekannt wie der
Wein ist der Pfälzerwald – ein Bio-
sphären-Reservat und Naturpark
mit Burgen, einsamen Tälern und
raumhaften Wandermöglichkeiten.
Wein und Wald – diese Kombinati-
on mit den unerschöpflichen Mög-
lichkeiten zum Wandern, Radfah-
ren und sich Erholen gibt es nir-
gendwo in dieser Vielfalt und Kom-
paktheit wie in der Pfalz. Dazu
kommt eine besondere Klimagunst:
Hier blühen Mandelbäume, reifen
Feigen, wachsen Esskastanien. Und
weil es so besonders warm und mild
ist, kann man im Frühjahr früher
raus in die Natur und seinen Out-
door-Sportarten auch im Herbst län-
ger nachgehen.

Sie sind Geschäftsführer gleich
dreier Neustadter Vereine: Pfalz-
wein, Pfalz.Marketing und Pfalztou-
ristik. Wie eng verzahnt arbeiten
diese drei Vereine und was sind die
Hauptziele?

ä Janik: Die drei Vereine arbeiten
in einem Haus eng zusammen und
kooperieren auch konkret bei vielen
Projekten: Gemeinsam betreiben sie
beispielsweise das Internet-Portal
pfalz.de, geben einen monatlichen
Pfalznewsletter heraus und steuern
Themen zum Pfalzclub-Magazin
bei. Alle drei nutzen auch den Slo-
gan der Pfalz, „Zum Wohl. Die
Pfalz“ mit den beiden Weingläsern.
Die Hauptziele sind natürlich, das
Image der Pfalz weiter zu verbes-
sern und etwas für den Pfälzer Tou-
rismus sowie den Absatz von Pfäl-
zer Wein und anderen Pfälzer Pro-
dukten zu tun.

Wie finanziert sich diese Arbeit?

ä Janik: Es gibt drei unterschiedli-
che Finanzquellen, bei jedem Verein
eine andere. Die Arbeit der Pfalz-
wein-Werbung wird von Weingü-
tern und Winzergenossenschaften
durch die Weinwerbeabgaben getra-
gen. Die Pfalz.Touristik finanziert
sich aus den Mitgliedsbeiträgen der
Städte, Landkreise und Verbandsge-
meinden. Hinter Pfalz.Marketing
schließlich stehen 80 Pfälzer Unter-
nehmen, Institutionen und Verbän-
de, die sich für Ihre Heimat engagie-
ren. Alle drei Vereine erwirtschaften
aber durch Veranstaltungen, Publi-
kationen etc. selbst Einnahmen.

Sie nutzen für Ihre Werbung den
Slogan „Zum Wohl. Die Pfalz“. Wo-
her stammt dieser griffige Spruch?

ä Janik: Der Claim „Zum Wohl.
Die Pfalz“ entstand im Auftrag der
Weinwerbung Pfalzwein und war
Teil einer sehr erfolgreichen und
mehrfach ausgezeichneten Werbe-
kampagne mit Landschaftsaufnah-
men der Pfalz. Die Kampagne lief in
den neunziger Jahren bundesweit in
Zeitschriften wie „stern“, „Focus“
und „Bunte“ sowie vielen Gourmet-
Zeitschriften. Der Slogan stammt
von der Stuttgarter Agentur „Leon-
hardt & Kern“.
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Im Sommer lockt der Renaissance-Innenhof nicht zuletzt durch Jazzveranstaltungen und Weinproben zahlreiche Besucher an (re.). Aber auch in den Räumen gibt es viel

zu entdecken – zum Beispiel ausgefallenes Kunsthandwerk bei Christiane Wettmann. Bilder: zg

Kleinod inmitten der Altstadt
Das Ensemble Steinhäuser Hof beherbergt außergewöhnliche Einrichtungen. Wer den

Renaissance-Innenhof betritt, hat erst einmal viel zu schauen.

F
achwerkhäuser sind in Neu-
stadt, der Stadt mit den meisten
Fachwerkhäusern in Rheinland-

Pfalz, wahrlich keine Mangelware.
Und doch ist das Ensemble Stein-
häuser Hof, vormals Kubyscher Hof
genannt, inmitten der Altstadt et-
was ganz Besonderes. Rund um den
lauschigen Renaissance-Innenhof
gruppieren sich sieben Fachwerk-
häuser, deren ältester Teil, ein goti-
sches Giebelhaus, aus dem Jahr
1276 stammt. Damit gehört es zu
den ganz seltenen Steinhäusern der
Pfalz aus dem 13. Jahrhundert.

Der Steinhäuser Hof ist vermut-
lich der älteste pfälzische Bürgerhof

aus dem 13. Jahrhundert. Das ge-
samte Ensemble wurde 1995 detail-
getreu renoviert. Im Innenhof sind
das Haus des Weines, das Hotel-Res-
taurant Steinhäuser Hof, Kunst-
werk, das Standesamt und ein histo-
rischer Saal zu finden. Weinproben
und Jazzveranstaltungen locken im
Sommer zusätzlich Gäste in den his-
torischen Innenhof.

Die Grafikerin und Galeristin
Christiane Wettmann ist seit sechs
Jahren mit „Kunstwerk Neu-

stadt“ im Steinhäuser Hof zu fin-
den. „Ich führe ausgefallenes Kunst-
handwerk, teilweise, aber nicht nur
aus der Region. Vom Lichtobjekt

über ausgefallene Handtaschen, die
auch im Taschenmuseum Amster-
dam zu sehen sind, bis zum Unikat-
Schal findet sich hier alles, was an-
spruchsvolle Liebhaber guter Hand-
werkskunst begehren“, beschreibt
Christiane Wettmann das Angebot.
Darüber hinaus gibt es wechselnde
Ausstellungen, die das Programm
im Kunstwerk erweitern.

Im Haus des Weines können
Besucher edle Tropfen aus der gan-
zen Region verköstigen. Sommelier
Dirk Kabisch wählt die angebotenen
Weine sorgfältig aus und lädt soge-
nannte „Weinkennenlerner“ sonn-
tags zu einer Weinprobe ein.

Herzstück des Steinhäuser Ho-

fes ist das Restaurant-Urgestein, das
im ehemaligen Marstall, unter der
Kreuzgewölbedecke, ein besonde-
res Ambiente bietet. Der junge Kü-
chenchef Benjamin Peifer ist mit sei-
nen kreativen Kompositionen laut
Restaurantführer Gusto „einer der
ganz großen Köche von morgen“.
Im Sommer können die Gerichte
auch im mediterran anmutenden
Innenhof verspeist werden. 14-tägig
spielen hier zudem international be-
kannte Jazzgrößen. Wer über Nacht
bleiben möchte: Der Steinhäuser
Hof verfügt auch über sechs Zim-
mer. ip

Erleben Sie bei der AOK-Sommeraktion „Mit dem Rad zur Arbeit“, 

wie viel Spaß Bewegung macht. Einfach zwischen dem 1. Juni und 

dem 31. August an mindestens 20 Arbeitstagen für Ihre Gesundheit 

in die Pedale treten. Jetzt anmelden und gewinnen! Mehr unter 

www.mit-dem-rad-zur-arbeit.de oder bei der AOK in Ihrer Nähe.

Eine Gemeinschaftsaktion des Allgemeinen Deutschen Fahrrad-Clubs und Ihrer AOK – Die Gesundheitskasse.

Gesundheit in besten Händen
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